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Kinemntosrophenrechtllche Relormtoßen.
ooo

Past überall im Schweizerland ist man daran, den

Kinematographen und was damit in Zusammenhang
steht, rechtlich nach den verschiedensten Richtungen

zu regeln und zu reglementieren.
Wenn man das Recht verstehen, insbesondere

beurteilen will, ob es den gegebenen Verhältnissen gerecht
wird oder oh es in diesem oder jenem Punkte reformbedürftig

ist, so muss man vor allem jene Verhältnisse des

Lebens, auf welche die betreffenden Rechtsnormen
Anwendung finden sollen, von Grund aus kennen. So

wird man dann das öffentliche Kinemato-
g r a p h e n r e c h t nur dann sachgemäss beurteilen können,

wenn man mit den Darbietungen der Kinotheater,
mit der Filmf&brikation und der Praxis der sogenannten

Filmverleiher vertraut ist. Ferner ist notwendig,
die namentlich von gemeinnützigen Gesellschaften in
Angriff genommenen Refo r m bestreb ungen zur
Hebung des Niveau der kinematographischen
Vorführungen, zu kennen.

Um sieb die erforderliehen Kenntnisse zu verschaffen,

gibt es bekanntlich noch verschiedene Mittel, die
einander in trefflicher Weise ergänzen. Unerlässlich ist
natürlich, kinematographischen Vorführungen
beizuwohnen. Man trifft noch immer bekannte Politiker und
Staatsmänner, die es mit ihren Pflichten etwas genauer
nehmen und die noch nie einen Kino besucht haben und
doch bei der Legifierierung ein gutes Wort mitzureden
haben und mitreden wollen.

Zur Ergänzung des Kennenlernens dienen insbesondere

auch F a c h z e i t s c h r i f t e n. Alle unseer Nach¬

barstaaten hesitzen ein oder mehrere solcher Zeitschriften.

In Deutschland sei u. a. speziell auf die von Dr. L.
Pieper vortrefflich geleitete Monatsschrift „Bild und
Film" (Verlag der Lichtbilderei G. m. b. H. M. Gladbach)
hingewiesen. Auch unsere Zeitschrift will, wie wir
bereits ausführten, Behörden und Interessenten nach dieser
Richtung dienen.

Die Literatur im allgemeinen, über das
Kinowesen ist bereits umfangreich. Etwas bedenklicher sieht
es mit der juristischen Literatur aus. Das Kinowesen
ist nach dieser Seite bisher wohl etwas allzu stiefmütterlich

behandelt worden.
Ein Gelehrter hat sich bis heute dem Kinowesen in

ganz verdienter Weise angenommen. Es ist Dr. jur
Albert Hellwig, Berlin. Es sei auch an dieser Stelle auf
seine sehr fleissige Arbeit „Rechtsquellen des öffentlichen

Kinematographenrecht" hingewiesen. Daneben
sei auf einzelne seiner Studien „Die Schundfilme und die
Beziehungen zwischen Schundliteratur, Schundfilme und
Verbrechen" angelegentlich aufmerksam gemacht. Wir
werden im Laufe der Zeit auf diese lehrreichen Arbeiten
hier zuiückkommen.

Wer den Versuch gemacht hat, sich auf diese oder
jene Weise eingehend über die guten wie die schlechten
Seiten der Kinematographie zu orientieren, der wird
wohl zur Ansicht kommen und kommen müssen, dass

der Kinematograph für Wissenschaft, Volksbildung und
Unterricht ganz Ausgezeichnetes geleistet und
insbesondere noch leisten wird.

Zu einem Teil - - und das ist kein kleiner — aber

Nr. Z2. VI. 5s,d.rAa,rrA. l?u,rioQ, den 12. /^nssust 1916,
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LiZsntnrn uncl Verlag Äsr RsclaKtion:
VsrlÄK8S,rists.It Orriii SOlrätsr Ä Ois,, ^..-O,, ^üriok, ^, z^oksi, öckäisr,
KsÄkKllon UNS, ^cirarnisträNori ^ SerbsrZs,sss S, IslstÄn Nr, 92V2

nur s,ut ?ostlldsllk- vcnci SirOÜ«r>to 2ürioK^ VIII No, 4O69
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Or, Ernst Utzinger,

lllneiiilitliöi'lliilieiii'eclitllcke KekniliMeii.

Os.8t nberkill iiil Lelrvei^erlnilcl i«t INAN daran, clen

XinsnintuArcipben nncl was damit in ^nsninnisiiliäNA
«te-Iit, r e e l> t I i e Ic naeli clsn vsrsebiedsn8tsn Kielitnn-
Aeii xn regeln nncl ?ni rsKlemsntrsi'sn,

^Vsnn rnan cln« Rsebt ver8telien, insbssondsrs lrsnr-
teilen will, „I, e« clsn s'SA'sbensn VerKnItnisssn Aereent
wird «clsr c>I> S8 in diesem «äsr zsnsm OnnKts relorinbe-
llnrttiA i8t, 8« inn88 man vor ällsm zene VsrlinItni88S d«8

Oebsns, s,nl welone clis bstreklendsn Rsebtsnormsn
^n^veniliiiiKz kindsn 8oI1sn, von Ornnd nn8 Ksnnsn, Ko

wird inan ilnnn cln8 ökksntlisbe Einern s.to-
R r n p Ii s n r s e Ii t ncir dann sirskAsmäss bsnrteilsn K«n-

nsn, wsnn iiinn niit clsn Os,il)rstnnß,'sn cler Ixinutlieatsr,
init <Iei- I^ilinfnKriKntion nnd cler Ornxis cler 8UASilnnn-
ten Oilmveileibsr vsrtränt i8t. Oerner i8t notwendig,
<Ii,' naineiltlieli von Ssmsinnnt^iAsn Ossellsellnltsil in
.^ncii'its ^enoiiliiisne» R e r o r m b e s t r e b n n K e n /cii'
H s l> c> i> ^ lies Xivean 6er KinsinntoAi-nnbisellSn Vor-
liililnin^en, /.i> Ksnnsn,

Ilm 8ieli clie srloidsrlielisn lvenntni8se ?n vsrsslis.1-
len, Aibt «8 bekänntlieli noeli verseliisclen« Nittel, die
sinanclsi' iii trslllielisr ^Veiss srAnn^en, IInsrlÜ88lieli i8t
nntnilieli, KinsilliitoAräiZkiselisn Vortnlirnn^sn Ksisn-
xvollneii, ^lan trillt nooli irninsr uskännt« OolitiKer nncl
8täst8inttnne,', ilie e8 init ikrsn Otlielitsn st^S8 Asnaner
in>!>,neii nn,! die noeli nie einsn Xino be8nelit Iisl>eii iincl
iloeli Ksi cler OsAilieriernnA ein Kntss ^Vort initxnrsclen
linl,sn iiiiil initrsclsii vullsn,

^nr In'ffüttxnnA cls8 Xennsnlsrnsn8 clisnsn in8l,e8on-
clsre aneli k'äczn^eitseliriktsn. ^Ile nn8«er l^neli-

linr8ts.ntsn os8it^en ein oclsr inslrrers sololier ^sit8elirif-
tsn. In Osnt8cMs.nci 8si n, ci, «ns^isll anl clie von Ov, O.

Oisver vortrslilioli Sslsitste ^I«nnt88elO'ilt „IZilcl niicl
Oilnr" (Veilss cler Oientdilclerei O. in, lz. S. N. «Inclnuelil
liiNA6'vie8sn, ^cneli nn8ei'e ^eit8elii'ilt ^vill, ^?is wir vs-
reit8 cin8lnlii'ten, löeliörclen nncl Inters88entsn nsen clie8si'

RiedtnnA clisnsn.
Die O i t s r n t n r im cillSeineinen, iider clä8 llvino-

v>'S8«n i8t I>sreit8 ninkäNArsieli. Otws.8 vsclsnklielisr «ielit
e« mit cler fnri8ti8olisn Oiterntnr ans, Os.8 Xinov/68en
i8t nneli clis86r Leite I>i8iier vonl et>vn8 äll2in «tislinnttsi'-
lieli delinnclelt ^voi-cleii,

Oin OslsKrtsr Imt 8ieli I>i8 lisnts clem Kinowe8en in

verclienter V/ei8S nnKsnommsn, lll8 ist Or, zni' ^cl-
Neri Hell>viA, Lerlin. Os 8ei niieli nn clieser Ltslle nnt
seine sein- l1ei88iKe ^rdsit „Reelttscinellen cles öllsnt-
lielien XineinntoKi'apIienreelit" IiinAcnvisssn. Onnsdsn
ssi ani sin^elns 8sinsr Ltnclisn „Oie Lelinnlllilme >>ii,l <lie

OexieliniiAsn ?^vi8elien Lelinncllitei-kitnr, Lelinncllilms nnd
Verorselisn" nnAeleFSntlieli nntmerksnin Aemaelit. ^Vir
werclen iiii Osnle der !6eit ani diese lelirreielien ^i-deitsn
Iiisr ?.ni iieKKoniinen.

^Ver den Versueli Aemaelit lint, sieli s.nl diese «der
isne Vv'eise sinAsIleiid über clie Anten wie clie selilselitsn
Lsitsn dsr KinenintnArkiimis «i> oiientiereii, der wird
wolil ?!ni' ^nsicdil Kommen nnd Koiliinen müssen, ilnss
dsr IOnemntußN'»pI> siir VVisssnselinlt, Voll<8l>ilili,n<< nnd
Ontsrrielit Aäns ^.nssssisielinetes Aslsistet »ml
insbesondere noeli leisten wird.

^,n sinem 1"sil — nnd das ist Kein Kleiner — aber
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ist das, was die heutigen Kinotheater Tausenden
vorführen, vom ästhetischen Standpunkt nicht immer
einwandfrei. Auch die fundamentalsten Sicherheitsbedingungen

werden vielfach übertreten.

Hieraus ergibt sich, dass der Staat mit seinen Ver-
waltungs u. Represssivmassnahmen einschreiten musste
und tatsächlich auch eingeschritten ist, dass aber die

Massnahmen alle und überall richtig und gehörig aus¬

gefallen und wirksam sind, wagen wir nicht zu
behaupten.

Es sei in einem nächsten Artikel versucht, einen
gedrängten Ueberhlick über die mannigfaltigsten Gesichtspunkte,

von denen man dabei ausgegangen ist, zu geben.
Im Vordergrunde werden stehen, die Besprechung der
Konzessinonspflicht, der Filmzensur, des Kinderverbotes,
der Plakatzensur und der Sicherheitsvorschriften.

Dr. Utzinger.

O
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l l Kino und Uolh.
u ü

O O (Originalartikel für den „Kinema") ~
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Zwei Dinge sind für das Geisteslehen des Volkes von

ungeheurem Einfluss gewesen: Die Erfindung der
Buchdruckerkunst und diejenige des Kinematographen. Das

Kino ist jedoch eine weit "bedeutungsvollere Schöpfung
als die Buchdruckerkunst. Um mit der Buchdruckerkunst

und ihren Erzeugnissen in Berührung zu kommen,
musste man erst lesen lernen und das hatte man in den

breiten Schichten vor dem Jahre 1870 nicht gekannt.
Ganz anders heim Kino. Hier war es nicht nötig, sich,

um seine Erzeugnisse zu gemessen, erst eine besondere

Kenntnis anzueignen; denn sehen, das kann doch jeder,
und so ist es klar, dass der Einfluss, der von den

Erzeugnissen des Kino, die durch blosses Sehen aufgenommen

werden, von vornherein einen weit grösseren Kreis
berühren musste, als es die Erfindung der Buehdrucker-
kunst in ihren Anfängen tat.

Wenn wir vom Einflüsse der Erfindung des

Kinematographen auf das Volk, die breite Masse, reden,

so müssen wir uns vor allem zwei Punkte vor Augen
halten, deren Bedeutung unter sich getrennt erscheint:

Erstens, die Bedeutung des Kinos als Erholungs- und

Unterhaltungsstätte. Zweitens, der Wert des Lichtbildes
in Bezug auf Belehrung und Bereicherung der Kenntnisse

der Masse.

Das Kino als Stätte der Erholung und Unterhaltung:
Wer wird heute daran zweifeln, dass es für das Volk,
die Arbeitenden, die nur bis zu einem gewissen Grad

Gebildeten, eine wirkungsvollere Stätte der Erholung
und Unterhaltung geben könnte als das Lichtspieltheater
es ist? Die Tatsache, dass die Arbeitenden, die am
Abend nicht mehr Lust haben oder imstande sind, eine

ermüdende geistige Betätigung vorzunehmen, für ihre
Unterhaltung stets das aufsuchen werden, was ihnen
mühelos etwas Anregendes und Schönes bietet, bildet
einen der ausschlaggebenden Punkte, weshalb das Kine-
matographentheater innerhalb kurzer Zeit einen
ungeahnten Aufschwung nahm. Wir können uns in den

Stätten der Unterhaltung, die eine Stadt oder gar ein
kleinerer Landort am Abend aufzuweisen haben, lim-
sehen und wir werden finden, dass nichts in gleichem
Masse wie das Lichtspieltheater in gedrängter Fülle, in
künstlerischem, wissenschaftlichem, belehrendem Rah¬

men gehalten, der grossen Masse Erholung und
Unterhaltung bieten kann.

Eine der bedeutsamsten Tatsachen, weshalb gerade
das Volk, die Arbeitenden, im Kino restlos Unterhaltung

zu finden suchen und finden, ist die, dass im Film
alles das, was sich das Volk im Geheimen wünscht, was
es zum Ideal erhebt, was neben der Arbeit seinen
Gedankenkreis bewegt, zur Darstellung gebracht wird.
Die Schilderung von Reichtum und weltbewegtem
Leben, die Einblicke in das Treiben jener Gesellschaftskreise,

das die Masse nur vom Hörensagen kennt, werden

im Lichtspiel schrankenlos geöffnet und es zeigt sich,

— in weit plastischerer Weise, als dies bei der Lektüre
der Fall ist, — im Lichtbild das Leben jener Welt, zu

denen die grosse Masse keinen Zutritt hat. Dies ist einer
der Gründe, weshalb realistische Gesellschaftsdramen
ihre Zugkraft nie einbüsen werden, und es hat sich

gerade in jüngster Zeit erwiesen, dass hier eine fast
unbegrenzte Stoffülle für den Filmschöpfer vorliegt. Dass,

genau wie in der Literatur, der Zug ins Geheimnisvolle
oder Kriminelle, einen Film der Masse besondets
interessant macht, brauchen wir nicht besonders zu
unterstreichen. Hier gilt es freilich in der Kinematographie
der Gefahr vorzubeugen, die durch die Technik des

Lichtbildes ermöglichte Unbegrenztheit der Phantasie nicht
ins Bizarre und Perverse übergehen zu lassen. Denn es

ist klar, dass ein Film, der, scheinbar auf realer, dem

Leben nachgebildeter Basis stehend, solche Bizarrerien
oder Unwahrscheinliehkeiten enthält, in seinem
Eindruck auf das Volk gerade das Gegenteil erreichen wird,
als das, was man von ihm wünscht: Das Leben in den

dem Volke verschlossenen Kreisen, die für es in einer

gewissermassen erhöhten Atmosphäre stehen, wieder-

zuspiegeln. Ein solcher Film läuft immer Gefahr,
verkannt zu werden. Die Darstellung des Hurmorvolleu,
zum Lachen Reizenden wird dem Volk natürlich immer

am nächsten kommen und es wird auch hier, mit
verhältnismässig einfachen Mitteln, ein wirksamer Erfolg
erzielt.

Was nun den zweiten Punkt, den Wert des Lichtbildes

in Bezug auf Belehrung und Bereicherung der

Kenntnisse der Massen anbelangt, so liegt hier der Wert

5s/rs S

ist das, was die bsntigsn Xinotbsatsr l'ansendsn vor-
lnlii'sn, von, ästbetiselien LtandnunKt niebt irnrner sin-
wandlrei. ^.neb die lnndaiiientalstsn Lielrsilisitsbedin-
gnngen werden visltaeli nbertretsn.

Hieraus ergibt, sieli, dass dsr 8taat ro.it ssiiisu Ver-
wsltungs n. IZeuresssivmsssnaKnien sinsebrsiten urussts

uud tatsäeblieb aneb singeselirittsn ist, dass stier die

IVlassnabrnen alle uud nberall riebtig uud geliörig aus-

gelallsn uud wirksam «ind, wagsn wir uielit ?u, l>s-

Raupten.
lüs sei in einsin näebsten Artikel vsrsuelit, sinsn gs-

drängten DsberblieK über dis mannigfaltigsten (lesields-
pnnkts, von dsnsn rnan dabsi ansgsgangsn ist, «n geben.
Irn Voi'dergrnnde wln'de» «leben, Ii,'«,>r<'<,'.I>un« ,1er

llon^essinonsnlliebt, der ?iiin«ensni-, dss Kinderverbute«,
der DlaKat«snsnr rind dsr Lielisrlieitsvoi-selirikten.

Or. llt«inger.

O O (OriginalartiKsl lni- dsn „Xinsrna") ö O

^wsi Dings sind tnr das dsistsslsbsn dss VolKss von

nngslisnrsni llünllnss gswsssn: Dis lÄ'lindnng dsr Dneb-

drneksrknnst uud diszsuigs dss Xinsiuatogravbsn. Das

Xino ist zsduob sins wsit bsdsntnngsvollsrs Leböplnng
als dis Dnebdi-neKerKunst. Hin niit dsr lZnebdrneKei'-

Knnst nnd ilrrsn lür«sngnisssn in Dsrnbrnng «n Kourrnen,

inussts nran erst Isssn lsrnsn und das natt« rnan in dsr,

brsitsn Lebiebtsn vor dern d'abrs 1870 niebt gskannt.
Oan« anders bsinr Xino. Hier war «s niebt nötig, sielr,

nur ssins Lr«sngnis«s «n genissssn, srst sins besondere

Xsnntnis an«nsignsn; denn ssbsn, da« Kann doelr zsdsr,

und so ist ss Klar, dass dsr bnnklnss, dsr von dsn I^lr-

«sngnisssn dss Xino, dis dnrel, bloss«« Lsbsn anlgsnoin-
rnsn wsrdsn, von vornberein sinsn wsit grösseren Xreis
bernbren ninsste, als ss die lürlindnng der DnebdrneKer-

Knnst in ibrsn Zulangen tat.

Wenn wir vonr bnnklnsse dsr lürlindnng dss Xine-
inatogranben anl da« Volk, dis brsits Nasse, rsdsn,
so innsssu wir nns vor allem «wsi DnnKts vor ^Viigsn

Kalten, dsren Ledsntnng nntsr sieb gstrsnnt srsobsint:
lürstsns, dis Dsdsntung des Xinos als Vi-bolnngs- r,nd

Dntsrlialtnngsstätts. Zweitens, dsr 'VVsrt ds« Diebtbildss
in Ds«ng ant lZsIslirnng rrnci lZsrsieliernng dsr Kennt-
nis«s dsr Nasss.

Das Xino als Stätte dsr lürbolnng nnd Dntsrbaltnng:
Msr wird bsnte daran «wsilsln, das« ss lür das Volk,
dis ^rbsitsnden, dis nnr bis «n sinsnr gewissen Orad

debildstsn, eine wirknngsvollsi-s statte der lürliolnng
uncl Dntsrbaltnng gsben Könnte als das Diobtsnisltbeater
es ist? Dis l'atsaoks, dass dis ^rbsitsndsn, dis arn

^.bsnd niebt nisbr Dnst baben oder inrstande sind, sins
srinndsnd« gsistigs Dstätignng vor«nnsbinsn, lrir ibrs
Dntsrlialtnng stst« clas ant'snebsn werden, was ilinerr
inribelos etwas ^ni'sgsndes nnd Leliönes bietst, bildst
sinsn dsr ansseblaggsbsndsn ?nnkts, w^ssbalb das Xine-
inatogranbentlisatsr innsrbalb Knr«sr ^sit sinsn nn-
gsabntsn ^rrtselrwnns nabin. V/ir Können nns in den

Ltättsn der Ilntsrbsltnns', dis «in« 8tadt «d«r ^ar sin
Kleinerer I^andort ain ^.bend anl^nwsissn babsn, rtirr-

ssbsn und wir wsrdsn lindsn, dass niebts in ßleielienr
blasse wie das Diebtspisltbsatsr in A«dränAt«r ?rills, in
Künstl«risebein, wisssusebaltliebein, belskrsuderu Rali-

insu A'sbaltsn, der grossen Masse lürliolnn^ und l^nliu-
baltnnS bieten Kann,

Mns der bedentsarnstsn ^atsaeben, wesbalb gerade
das Volk, dis ^.rbsitsndsn, iru Llin« rsstlos Ilntsrlial-
rnnA' 2n linclen snelisn nnd linden, ist die, dass iin l^ilrn
alles das, was sieb das Volk irn Osbsiinen wnnselrt, was
s« -nun Idsal erlisbt, wa« uebsn cler Arbeit «sinsn (?s-

danksnkrsi« bswsZt, ?nr DarstsIluuA A'sbraebt wird.
Dis LelrilderunA von Rsiebtnnr nnd wsItbswsAtein De-

ben, die lÄnblieKe in das treiben fener (lesellsebatts-
Kreise, das die Masse nnr vorn Dlör-ensagsn Kennt, wsrdsn

ini Diebtsrrisl sebranksnlos ^sölkiist nnd es seiß't sieb,

— in weit nlastlsobersr 'Weiss, als cliss bei dsr DeKtürs
der ?all ist, — iui Dielitbild das Debeu feusr Well, «u

denen dis Zrosss Nasse Keinen Antritt lmt. Dies ist sinsr
dsr (lriiirds, wsslialb realistisebe Oessllseliaktsdranisn
ibrs ?mß'Ki'akt nis sinbiissn werden, nnd es bat sieb

A'srade in ziinAstsr L!eit srwisssn, dass liier sine last nn-
begrenzte Ltolliills lrii- den ?ilin8eliüotei' vorliegt. Dass,

genau wie iii dsr Intsratur, der /^ng ins (lelleiinnisvollc^
«der Kriiniusils, einen ?ilin der lVlasse bssonclc,!! ints-
rsssant niaebt, branelisn wir nielit l>es«ndsrs 2i> nnter-
strsioben. Hisr ßult ss krsilieb in ,1er Xiueinatogi-aplii >

der dslalir vor^ubengen, dis dnroli dis ?sebnik <lc>s biielrt-

bilde« srniößliebts Dnbsß'rsnistlieit cler l'liantui-ic' c,i,l,l
ins lZi?ai'i'S nnd ?srvsr«s iibsrAölien xn lusssu. l?,u>u

ist Klar, dass ein ?ilin, dsr, sebsinliar anl reglei, dein

Dsbsn nael,gebildeter Basis stebend, «olebe Dixurierisii
odsr Unwabi'sebsinlieliKeiten entliült, in seineu, bUin-

drnek anl das Volk gerade das (legsnteil erreielieu vvircl,

als das, was inan von ilnn vvünsebt: Das Dsbsn in clsn

dein Volks vsrselilossensn Krsissn, dis tur es in sinsr
gswisserniasssn siliöliten ^tino»n>,äre stellen, wieder-

«nsniegsln. Inn soleller ?"il,n luult iniiucu- (lslm!,,, vu,'-

Kannt «ii werden, Dis Darstsllnng clss Rnrinorvollsi,,
«nrn Daeben Reifenden wird deiu Volk natnrliel, iuinrer

arn näebstsn Konunsn nnd ss wird anob bisr, init vcu bält-

nisnrässig eint'aelieii Nitteln, ein wirksainsr Lrlol^ er-

«islt.

'Was nnn dsn «weiten ?unkt, den Wert dss b.iebt-

bildss in lZe«ng anl Lslsbrnng nncl lZsrsiebernug der

Kenntnisse der Massen anbelangt, so liegt bisr der VVsrt
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